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tretende Verwendung und besondere Verhältnisse, dennoch im Wesendlichen 
nur nach seiner Convenienz behandlen wolle; und daher sich kaum bereit finden 
lassen wird, durch ausdrükliche Anerkennung eines Princips sich die Hände zu 
binden, welche Anerkennung gewissermassen die Wirkung eines Staatsvertrages 
oder doch eines bestimmten völkerrechtlichen Modus vivendi haben würde.

Ich fürchte auch, es möchte bei Preussen durch das Schweiz. Begehren auf prin­
zipielle Entscheidung der Sache ein gewisses Misstrauen erregt werden — als ob 
man ihm mit Rüksicht auf zukünftig noch bevorstehende Fälle zum voraus sein 
Zugeständnis abloken wollte. Auch scheint es mir, als könnte das Schweizerische 
Begehren auf prinzipielle Rüknahme der betreffenden Ausweisung als dem 
preussischen Selbstgefühl zu nahe tretend interpretirt werden wollen, indem 
gerade in der prinzipiellen Anerkennung des vom Schweiz. Bundesrathe aller­
dings mit Recht geltendgemachten Standpunktes preussischerseits gewissermas­
sen das Zugeständniss eines Missgriffs läge. Ich finde also, es wäre nicht rathsam, 
in dem Sinne, in welchem ich Ihre Depesche aufgefasst habe, der Sache weiter 
Folge zu geben — und müsste ich auch befürchten, durch eine ablehnende A nt­
wort Preussens eine Sache wieder wach zu rufen und zu verbittern, die im Begriff 
war, in befriedigender Weise ad acta gelegt zu werden.

Faktisch und praktisch würden die bisher erzielten Resultate durch eine nach­
trägliche prinzipielle Anerkennung nichts weiteres gewinnen, und für künftige 
Fälle hoffe ich von Seite Preussens die nämliche Rüksichtnahme für Schweizeri­
sche Vorstellungen zu finden wie bisher.

Sollte ich etwa in der Auffassung Ihrer Depesche irre gegangen sein, so bitte ich 
um Ihre gefälligen Weisungen und werde jedenfalls in der Sache mich weiterer 
Schritte enthalten, bis mir Ihre Rükantwort auf gegenwärtiges Schreiben 
zugegangen.

[■ ■ ■ ]*

4. A la fin  de son rapport, Hammer cite une série de cas particuliers.
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Le Ministre de la Confédération d ’Allemagne du Nord à Berne1, 
le Général von Rôder; au Président de la Confédération, E. Welti

L Berlin, 29. Dezember 1869

Soeben erhalte ich per Telegram die Trauerbotschaft vom plötzlichen Tode des 
armen Ruffi2, den leider entre nous die waadtländischen Libationen beschleunigt 
haben mögen. Politisch scheint mir dies sehr bedauerlich, da Sie leider nicht Vize­
präsident werden können und wer dann? Hammer ist Reconvaleszent, aber gei-

1. Se trouvant à Berlin.
2. V. Ruffy, Président de la Confédération, élu pour l ’année 1870.
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stig frisch. In der Frankf. Angelegenheit hat er geschrieben3 u. der Sachlage nach 
vollkommen recht, da die Verhandlungen stets nur mit dem Ministerium des 
Innern gepflogen worden sind, u. ein Notenwechsel darüber nirgend stattgefun­
den hat.

Für unsere Gotthardsache habe ich in 24 Stunden viel gewirkt. Mit Delbrück 
vortrefflich verständigt, mit Bleichröder heute eine Stunde verhandelt, den 
Finanzminister bearbeitet u. den Kriegsminister Roon ganz dafür gewonnen. Die 
Königin erkundigte sich gestern auch nach dem Gotthard, u. Bismarck u. der 
König sind ganz dafür. Meine bescheidene Erscheinung hat einen guten Impuls 
gegeben u. bin ich in dieser Beziehung sehr befriedigt. Aber auch in anderer 
Beziehung bin ich froh, das alte Jahr damit zu schliessen, meinen ehrlichen W. 
glücklich aus den hochgehenden Wellen der Intrigue gerettet zu haben. Sehr freue 
ich mich des guten Klanges, den Ihr Name hier überall hat, u. der Stellung von 
Hammer, die vorzüglich ist. Thätig bin ich Tag und Nacht gewesen. Heute hatte 
mir Prinz Alexander ein Diner mit Delbrück, Weishaupt, Sybel arrangirt, was sehr 
heiter war u. wo auch Ihrer viel gedacht wurde. Alles grüsst Sie herzlichst und ich 
wünsche Ihnen u. den lieben Ihrigen von Herzen Gottes Segen zum neuen Jahre.

Mit uns bleibt es auch im neuen Jahr beim Alten!

3. Cf. n° 218.
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Le Ministre de Suisse à Paris, J. C. Kern, 
au Président de la Confédération, J. Dubs

Confidentielle Paris, 22janvier 1870

Il a été question à diverses reprises, pendant les derniers mois, de propositions 
de désarmement, et d ’une réduction de 25 000 hommes sur le contingent annuel 
de la France.

Ces bruits ont été démentis. Comme cela arrive souvent, ils reposaient cepen­
dant sur un certain fond de vérité, et je suis en mesure de vous fournir quelques 
indications à cet égard. Je tiens ces renseignements d ’une source certaine, mais ils 
m’ont été donnés de la manière la plus confidentielle.

Le nouveau Cabinet désirerait vivement un désarmement partiel, et des pour­
parlers auraient eu lieu entre le Cte Daru, Ministre des Affaires Etrangères, et les 
représentants de diverses puissances, spécialement avec l’Ambassadeur de 
Prusse, M. de Werther. En annonçant une réduction de l’effectif de l’armée 
française, l’Empereur et le Cabinet voudraient pouvoir en même temps annoncer 
que d’autres Etats, l’Allemagne surtout, vont entrer dans la même voie.

Il paraît que M. de W erther n ’était pas autorisé à se prononcer immédiatement, 
en sorte que, jusqu’à ce jour, on n ’est pas encore arrivé à une entente.

L’Ambassadeur de Prusse aurait fait ressortir à cette occasion les difficultés
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